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Pränumerations⸗Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 


Königli 


Die Zeitung erſcheint 
täglich, 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 


a 


— ⏑ — 1 Thlr. 1¼ ſgr. 
Alle — Her 
reſp. Poſtämter nehmen Expedition: 
Beſtellung darauf an. Krautmarkt e 1053. 


Im Verlage von Herm. Gottfr. Effeubart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 
No. TER Montag, den 15. Oktober 21849. 


Zur Feier des Geburtsfeſtes 
Sr. Majeſtät des Königs 


Friedrich Wilhelm IV. 
am Löten Oktober 1849. 


Mit treu gemeinten Feierklängen Im fernen Süden, wo den Blicken Auch in des ae dunkler Kammer, 
Begrüßen wir den Jubeltag, Der Feinde nahte Preußens Aar. Auch bei des Lämpchens mattem Licht 
Wo Wünſche ſich zum Throne drängen, Vergißt der Arme ſeinen Jammer, 
Der tief verſchleiert vor uns lag. Wohl mag die Freiheit Früchte tragen, Doch ſeinen guten König nicht. 
: Du ; 5 Da, wo Geſetzeskraft ſie hält, . 
Dir, Friedrich Wilhelm, gilt die Feier, Doch aus den Blutgefilden tagen So töne denn, du Lied der Lieder, 
Und Deinem hohen Wiegenfeſt, Nicht reine Freuden für die Welt. Weit in das Preußenland hinein, 
Die Herzen athmen wieder freier, Und laß ſein Volk, ſo treu und bieder 
Da banges Grauen ſie verläßt. Jetzt ruht das Schwert, — des Friedens Sonne Wie hier, dem König Wünſche weihn. 
Erwärmt das theure Vaterland, 
Vernichtet ſind die finſtern Pläne Aus jedem Auge ſtrahlt Dir Wonne, Und wo die Gläſer froh erklingen, 
Der fränkiſch⸗deutſchen Volkspartei, Daß Du die Anarchie verbannt. Und froher Sinn nicht Treue log, 
Des blaſſen Neides ſcharfe Zähne, Da mag der Wunſch zum Himmel dringen: 
Dein edler Geiſt brach fie entzwei. Nicht all' das üppige Gepränge, „Es lebe Friedrich Wilhelm hoch!“ 
Nicht all' der Kerzen heller Schein, Y 
Des Aufruhrs Flammen zu erſticken, In dem da wogt des Volkes Menge, v. Rüdiger. 
111C0üõöĩX[1 p ß ARSTER EEE ritterlich ein Prinzen⸗Paar Bekundet unſ're Lieb' allein. A 
Berlin, vom 13. Oktober. dere Ae Ber Commiſſion ſich auf den desfallſigen Antrag C... Te SE HN ae ee zu⸗ 
Se. Majeſtät der König haben Allergnadigſt geruht, dem Friedens⸗ Terſt verleſen d 
richter Winkens zu Burtſcheid, Regierungs⸗Bezirk Aachen, dem ordent⸗ Petition 9 Mühlenbeſizer Strauchmann, Stein und Genoſſen d. d. 
lichen Lehrer am Gymnaſium zu Bonn, Peter Joſeph Mockel, dem prak- Wohlau, den 25 ſten April d. J.; überreicht von dem Abg. Matthie. 
tiſchen Arzte Dr. Geis zu Treffurt, Regierungs⸗Bezirk Erfart, und dem Die Petenten klagen darüber: daß die in Ausſicht geſtellten Geſetze 
Lazareth⸗Inſpektor erſter Kaffe, Große zu Schweidnitz, den Rothen Adler⸗ wegen Regulirung der Mühlenabgaben noch nicht erſchienen ſind. 
Orden vierter Klaſſe; dem Frei- und Lehnſchulzen Chriſtian Ernſt Kopiſch Der Gegenſtand iſt bereits bei der Erſten Kammer durch den Antrag 
zu Drenſch, Kreis Fürſtenthum, fo wie dem Kantor und Lehrer Joh nn der Abgeordneten Robe und Denzin, Nr. 77 der Druckſachen, in Anre⸗ 
Augen 8 5 in e a Bezirk Breslau, das | gung gekommen. (Fortſetzung folgt.) 
eine Ehrenzeichen zu verleihen; und den Regierungs⸗Rath Dechend 
zum Geheimen Regierungs⸗Rath 1 ooktragenben: Rath beim Miniferlum Berlin, 13. Oktober. (Zweite Kammer.) Schlaß des Berichts 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten zu ernennen. über die Sitzung vom 12. Die Berathung wendet ſich zu F. 27, der lau⸗ 
tet: „Alle Preußen ſind berechtigt, ſich ohne borgen obrigkeitliche Er⸗ 
ö D t laubniß friedlich und ohne Waffen in geſchloſſenen Räumen zu verſam⸗ 
en 0 land. meln.“ Weder die erſte Kammer, noch die Commiſſion der Aten Kammer 


Berlin, 13. Oktober. (54. Sitzung der Erſten Kammer.) Die auf | haben zu dieſem erſten Alinea eine Abänderung in Vorſchlag gebracht; es 
12 Uhr anberaumt geweſene Sitzung wurde, nach heute erſt erfolgter Ein⸗ wird demnach unverändert und ohne Diskuſſion angenommen. Beim 2. 
ladung, bereits um 10 Uhr eröffnet, und zwar wegen Abſendung einer | und 3. Alinea dagegen, welches lautet: „Dieſe Beſtimmung bezieht ſich nicht 
Empfangs⸗Deputation an Se. Königl. Hoheit den Prinzen von Preußen. auf Verſammlungen unter freiem Himmel, welche in allen Beziehungen 
Der Miniſtertiſch bleibt unbeſetzt bis gegen 12 Uhr, wo der Miniſter | der Verfügung des Geſetzes unterworfen ſind. Bis zum Erlaß eines ſol⸗ 
des Auswärtigen erſcheint. chen Geſetzes iſt von Verſammlungen unter freiem Himmel 24 Stunden 
Der Praſident von Auerswald eröffnet die Sitzung nach 10 Uhr. Das vorher der Ortspolizei Anzeige zu machen, welche die Verſammlung zu 
Protokoll der letzten Sitzung wird verleſen und genehmigt. verbieten hat, wenn ſie dieſelbe für die öffentliche Sicherheit oder Ord⸗ 
Der Präſident erklart, daß am Montage, als am Geburtstage Sr. | nung gefaͤbrlich erachtet“, hat die erſte Kammer die unveränderte Beibehal⸗ 
Majeftät des Königs, keine Sitzung ſtattfinden werde. tung des erſteren und Streichung des letzteren empfohlen; die Commiſſion 
Zur Tagesordnung übergehend, tritt die Kammer zunächſt dem An⸗ ſich zwar auch für Streichung des e dagegen für Abänderung des 
trage der betreffenden Abtheilung, wonach die Bra des Abg. Grafen erſteren, wie folgt, erklärt: „Dieſe Beſtimmung bezieht ſich nicht auf 
Fürſtenberg⸗ Stammheim für gültig zu erklären iſt, bei. Verſammlungen unter freiem Himmel, welche auch in Bezug auf vor⸗ 
Der zweite Theil der Tagesordaung iſt die nochmalige Abſtimmung | gängige obrigkeitliche Erlaubniß der Verfügung des Geſetzes unterwor⸗ 


über den nunmehr gedruckt vorliegenden Verbeſſerungs⸗Vorſchlag des Abg. fen ſind.“ 
Mane zum Art. 23 der Verfaſſungs- Urkunde, in welche derſelbe wie- Artikel 28., der zugleich zur Berathung gezogen wird, heißt: „Alle 
derholt angenommen wird. Preußen haben das Recht, ſich zu ſolchen Zwecken, welche den Strafge⸗ 


Dritter Theil der Tages-Ordnung. Bericht des Geſammt⸗Vorſtandes ] ſetzen nicht zuwiderlaufen, in Geſellſchaften zu vereinigen.“ Die erſte 
der 1. Kammer über den Ausgabe⸗Etat für dieſelbe. Der Geſammtvor⸗ Kammer will unveränderte Beibehaltung deſſelben, aber folgende Zuſätze: 
ſtand trägt darauf an: die Kammer wolle beſchließen: 1) daß der in der | „Das Geſetz regelt insbeſondere zur Aufrechthaltung der öffentlichen Si⸗ 
Anlage abgedruckte Normal⸗Etat für die Ausgaben der Erſten Kammer in cherheit die Ausübung des in dieſem und in dem vorſtehenden Artikel (27) 
feinen fortlaufenden. Ausgaben auf jährlich 4030 Thlr. und in ſeinen ] gewahrleiſteten Rechts. Politiſche Vereine können vorübergehenden Ver⸗ 
monatlichen Ausgaben anf 7260 Thlr., für eine viermonatliche Sitzungs- boten und Beſchränknngen im Wege der Geſetzgebung e wer⸗ 
zeit alſo auf 29,040 Thlr., mithin zuſammen auf 33,070 Thlr. feftgeftellt | den.“ Die Commiſſion will dieſe Zufäge fo gefaßt haben: „Das Geſetz 
werde; 2) daß bei Ausführung deſſelben die oben aufgeſtellten allgemeinen J regelt insbeſondere zur Aufrechthaltung der öffentlichen Sicherheit die Aus⸗ 
Grundſätz tze, welche im Etat ſelbſt vermerkt find, für maßgebend erklärt] übung des in dieſem Artikel gewährleiſteten Rechtes. Politiſche Vereine 
werden; und 3) daß dieſer Beſchluß der Zweiten Kammer und der Staats- | können Beſchraͤnkungen und vorübergehenden Verboten im Wege der Ge⸗ 

egierung zur Erklärung, beziehungsweiſe zur Einholung der Allerhöchſten feagepung unterworfen ERBEN. ; 
enehmigung, und eventuellen Aufnahme in den allgemeinen Staatshaus⸗ Abg. Scheerer. Die erſte Kammer hat nach Artikel 28. einen Zu⸗ 
balts-Etat mitzutheilen. ſatz gemacht, welcher die Art. 27 und 28 der weiteren geſetzlichen Beſtim⸗ 
9 In der ad 1) 2) und 3) getrennten Abſtimmung tritt die Kammer Br überläßt. Die Commiſſion glaubt, daß der Hauptunterſchied zwi⸗ 
em Antrage des Vorſtandes bei. fen den Versammlungen in geſchloſſenen Räumen und denen unter freiem 
MN Die Kammer geht über zum letzten Theil ihrer Tages⸗Ordnung, zum | Himmel darin beſtehe, daß jene nicht von vorgängiger obrigkeitlicher Er⸗ 
ericht der Petitions⸗Commiſſion. Aus der Mitte heraus wird, weil an⸗ ! laubniß abhängig gemacht werden könnten, dieſe dagegen derſelben unter⸗ 


rr 


worfen feien. Wird alfo der Commiſſions⸗Antrag angenommen, fo beißt 
das nichts weiter, als daß die Verſammlungen in geſchloſſenen Räumen 
jeder geſetzlichen Beſtimmung entzogen ſind. N a nn 

Juſtizminiſter: Ich will zur beſſeren Beurtheilung des Artikels 27 nur 
anführen, daß er aus der belgiſchen Verfaſſung hergeleitet iſt. (Verlieſt 
den Artikel 19 der belgiſchen Verfaſſung.) Dieſer hat aber ſeine Entſte⸗ 
hung wieder dem Umſtande zu verdanken, daß man das dort beſtehende 
franzöſiſche Recht, welches nur 20 Perſonen ſich zu verſammeln erlaubte, 
aufheben wollte. Im Uebrigen aber muß ich dem Herrn Vorredner in den 
Motiven beiſtimmen. f a 

Abg. Graf Arnim: Die Commiſſion ſtimmt darin mit der erſten 
Kammer überein, daß der künftigen Geſetzgebung das Recht vorbehalten 
bleiben müſſe, das Verſammlungsrecht zu regeln. Die Commiſſion be⸗ 
hauptet aber dabei, daß es nicht wünſchenswerth ſei, im Art. 28. formell 
auf Art. 27. zurückzuweiſen. Dieſer Grund iſt aber ſo ſchwach, daß ich 
ihn nicht zu widerlegen brauche. Aber der Zuſatz ſei auch nicht nöthig; 
man brauche es nicht beſonders zu ſagen, daß auch die Verſammlungen in 
geſchloſſenen Räumen dem Geſetze unterworfen ſeien, denn es verſtehe ſich 
von ſelbſt. Dies iſt aber gar nicht ſo unzweifelhaft, wie ſchon die Mei⸗ 
nung einzelner Mitglieder der Commiſſion beweiſt, die gerade darin den 
Unterſchied zwiſchen Verſammlungen unter freiem Himmel und denen in 
geſchloſſenen Räumen finden, daß über dieſe keine geſetzliche Erlaubniß zu⸗ 
läffig ſei. Darnach würden dieſe ſtattfinden können ohne allen Unterſchied 
zwiſchen Vereinen und Verſammlungen, und halt dieſe für minder gefähr- 
lich, wie jene. Aber können ſie deshalb ungefährlich ſein? Die Frage iſt 
alſo die: Wollen Sie der Geſetzgebung das Recht zugeſtehen, die Ausübung 
des freien Verſammlungsrechtes, unbeſchadet des Prinzips, regeln zu können, 
oder wollen Sie, daß das Verſammlungsrecht, dieſes ebenſo wichtige als 
gefaͤhrliche Recht, von jeder geſetzlichen Regelung ausgeſchloſſen werde? 
(Bravo) — Es wird der Schluß der Debatte angenommen: a 
Re Referent, Abg. Simfon, vertheidigt darauf die Commiſſionsan⸗ 

ge. — ini 

Bei der darauf folgenden Abſtimmung werden angenommen: vom 
Artikel 27. Alinea 1. der Verfaſſungs⸗Urkunde, Alinea 2. des Com- 
ee ebenſo nach dem Commiſſions⸗Antrag Streichung des 

„ Alineg. 

Artikel 28. wird ohne Veränderung angenommen; dazu der erſte 
Zuſatz der erſten Kammer und der 2. Zuſatz der Commiſſion; ſo daß 
alſo der zweite Zuſatz der erſten Kammer und der erſte der Commiſſion 
verworfen werden. f 

Schluß der Sitzung 3 Uhr. — Nächſte Sitzung, Sonnabend 12 Uhr. 
Tagesordnung: Fortſetzung der Debatte über Titel 2. 


Berlin, 13. Oktober. (Sitzung der Zweiten Kammer.) Nach der 
der Anzeige des Präſidenten am Schluſſe der geſtrigen Sitzung ſollte die 
heutige um 12 Uhr beginnen. Inzwiſchen war die Eröffnung plötzlich zu 


10 Uhr angeſetzt, ohne daß die Zeitungs⸗Redaktionen davon Anzeige ge⸗ 


macht worden war. Wir ſind deshalb nicht im Stande, heute ein aus⸗ 
führliches Referat zu geben, ſondern müſſen uns auf die kurze Mittheilung. 
beſchränken, daß die Art. 29 und das letzte Alinea des Art. 31 nach dem 
Commiſſions⸗Antrag geſtrichen, dagegen Art. 30 und das erſte Alineg des 
Art. 31 unverändert angenommen. Dieſe Artikel lauten: FAR 


Art. 29. Die Bedingungen, unter welchen Korporationsrechte ertheilt 


oder verwetgert werden, beſtimmt vas Geſetz: 

Art. 30. Das Petitionsrecht ſteht allen Preußen zu. Petitionen un⸗ 
ter einem Geſammtnamen find nur Behörden und Korporationen geſtattet. 

Art. 31. Das Briefgeheimniß iſt unverletzlich. Die bei ſtrafgericht⸗ 
lichen Unterſuchungen und in Kriegsfällen nothwendigen Beſchränkungen 
ſind durch die Geſetzgebung feſtzuſtellen. f ; 

Das Gefeg bezeichnet die Beamten, welche für die Verletzung des 
Geheimniſſes der der Poſt anvertrauten Briefe verantwortlich find. 

Ueber die folgenden Artikel 32 bis 37, welche in der Berathung zu- 
ſammengefaßt wurden, hat fi eine längere Debatte erhoben, an der der 
Abg. Schimmel, Keller (Mühlheim), v. Griesheim und die Miniſter von 
Strotha und v. Manteuffel Theil genommen haben. Die Debatte iſt je- 
doch gegen 12 Uhr wieder abgebrochen und wird am Dienſtag. Mittag um 


12 Uhr fortgeſetzt werden. 


Von der Petitions⸗Kommiſſion wird darauf angetragen: für die Er⸗ 
wägung des Robe⸗Denzin ſchen Antrages No. 77 baldigſt eine beſondere 
Rommiffion von 10 Mitgliedern einzuſetzen und derſelben auch die Petition 
No. 549 zu überweiſen. 

Der Abg. Kuh frägt, ob der Kommiſſion etwas bekannt ſei von einer 
hierher treffenden Vorlage der Regierung, was der Berichterſtatter ver⸗ 
neint. Der Abg. Matthie dagegen erklart, daß er nebſt Andern in vo⸗ 
riger Woche in das Handels⸗Miniſterium gerufen worden und dort fein 
Gutachten abgegeben habe; woraus zu folgern erlaubt ſein durfte, daß die 
Regierung beabſichtigt, eine betreffende Vorlage zu machen. Schließlich 
tritt die Kammer dem Antrage der Kommiſſion bei, 

Großes Gelächter erregt ein Antrag eines H. Gramm und 50 an⸗ 
derer Einwohner der Stadt Simmern vom 13. April: „die Kammer 
wolle durch kräftiges und entſchiedenes Handeln Se. Majeſtät den König 
veranlaſſen: 1) das jetzige Miniſtertum zu entlaſſen, welches im 
offenen Widerſpruch ſteht mit dem Willen der Nation, und 2) die ange⸗ 
botene Kaiſerwürde unbedingt anzunehmen, um dadurch das 
gemeinfame deutſche Vaterland zu retten.“ 5 

Die Kommiſſion beantragt in Betracht der veränderten Sachlage den 
Uebergang zur Tagesordnung, was auch geſchieht. 

Nachdem der Bericht der Petitions⸗Kommiſſion verleſen und die be⸗ 
treffenden Anträge derſelben ſämmtlich die Zuſtimmung der Kammer erhal- 
ten, erklärt der Präſident, daß er Namens der Kammer ſich ſofort nach 
dem Palais Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen begeben 
werde und ſtellt der Verſammlung anheim, ihn dorthin zu begleiten. 

Schluß der Sitzung 1 Uhr. Nächſte Sitzung wird anberaumt werden. 

Berlin, 13. Oktober. S. K. H. der Prinz von Preußen iſt vorgeſtern 
Abend um 6 Uhr in Potsdam, und geſtern Vormittag in Berlin eingetrof⸗ 
fen. Schon auf dem Potsdamer Bahnhofe hatte ſich eine große Anzahl 


von Bewohnern unſerer Stadt verſammelt, um den Prinzen zu e 


der denn auch mit lautem Lebehoch und Hurrah empfangen wurde. Das 
Palais S. K. H. war mit Blumen und Laubkränzen, worunter ein großer 
Lorbeerkränz, feſtlich geſchmückt, und auch dort begrüßte den Prinzen, als 
er gegen 1 Uhr Mittags eintraf, eine zahlreiche Volksmenge mit lautem 


nicht viel Patriotismus gefordert werden. 


kaum zu zweifeln iſt, 


Freudenrufe. — Dieſe Bewillkommnung, ganz aus freiem Antrieb 

gegangen (ein feierlicher, vorbereiteter Empfang hat 7 ee 
gehabt) iſt um fo ſicherer der Ausdruck der allgemeinen Stimmung, welche 
Sr. Königl. H. nach ſo langer Abweſenheit hier wieder entgegen tritt 
Der Prinz hat eine ſchwierige Miſſton rühmlichſt beendet; Entſchloſſenheit 
und Beſonnenheit, Ernft und Wohlwollen hat er im glücklichſten Maaße 


vereinigt. Aber mit Stolz und Freude dürfen wir es ſagen, der Lohn da⸗ 


für iſt ihm geworden in der ungetheilten Anerkennung aller Rechtlichen und 
Einſichtigen, und in emer Geſinnung der Liebe und des Zutrauens, welche 
er am Rhein eingeflößt, und hier in der Heimath neu geweckt und erhöht 
hat. Er hat ſeinen Namen nicht allein mit Ruhm, ſondern auch zu dank⸗ 
rde Anerkennung in die Bücher der vaterländiſchen Geſchichte einge⸗ 
ſchrieben. N“ DR DE CH 

Die Ausſchmückung des prinzlichen Palais iſt, wie wir erfahren, durch 
Militärperſonen und Mitglieder des Treubundes geſchehen. Einer der Ar- 
beiter, ein Pionier, iſt leider dabei verunglückt, indem er mit der Leiter 
umſchlug, und ſich ſo erheblich verletzte, daß er ins Lazareth geſchafft wer⸗ 
den mußte. — — S. K. H. iſt nach kurzem Aufenthalte wieder nach 
Potsdam zurückgekehrt. (V. Z.) 
Berlin, 13. Oktober. Nach dem heutigen Militair-Wochenblatt 
iſt der General-Major Fidler, Kommandant von Saarlouis, zum In⸗ 
ſpecteur der 4. Artifferie-Anfpection, der Oberſt von Trotha, Commandeur 
des 30ſten Infanterie⸗Regiments, zum Kommandanten von Saarlouis, 
der Oberſt von Wentzel, Commandeur des 37ſten Infanterie⸗Regiments, 
zum Commandeur der öten Infanterie Brigade, der Dberft- Lieutenant 
Lignitz vom 23ſten, zum Commandeur des Z 7ſten Jufanterie⸗ Regiments, 
der Major Bilefeldt vom 12ten, zum Commandeur des 36ſten Infanterie⸗ 
Regiments, der Hauptmann von Rohrſcheidt I. vom 32jien Infanterie⸗ 
Regiment, zum Major und Commandeur des Landwehr⸗ Bataillons 38ſten 
Infaüterie⸗Regiments, der Rtttmeiſter von Hobe vom 12ten Hufaren- 
Regiment als Major der Adjutantur zur 15ten Diviſion ernannt worden. 

— (Die Schule.) — Faſt befürchteten wir, daß feit Auflöſung der 
jüngſten Kammer die Schule und ihre Lehrer von Freunden und Gönnern 
05 ſeien. Die Worte: „auskömmliches Gehalt“ buchſtabiren fic. 

echt. 


Da erſcheint auf einmal die Einkommenſteuer als Retter aus aller 


Noth. Während der Etat pro 1849 25,000 Rthlr. zur Unterſtützung der 


Elementarlehrer auswirft, erbittet ſich das neue Geſetz 51,000 Rthlr. aus 


den leeren Taſchen dieſer Arbeiter im Weinberge der Volksſchule. Die 


Standesherren werden gleichzeitig mit einer Beiſteuer von 1200 Rthlr. bes 
droht. — Nun däucht uns doch, auf welcher Seite des Hauſes man auch 
ſitzen mag, daß auf ſolche Weiſe die Wohlfahrt des Staats nicht geſichert 
wird. 33,000 Lehrer bilden die einflußreichſte Klaſſe der Geſellſchaft. 
Erwieſen beträgt das durchſchnittliche Einkommen 10 Silbergroſchen täg⸗ 
lich, ſie ſtehen alſo gleich mit dem Tagelöhner! Für ſolchen Preis kann 


Jeder Menſch will leben und vorwärts ſtreben, und unter ſolchen 
jämmerlichen Ausſichten bilden wir die Lehrer zu Demokraten! 
Für den öffentlichen Unterricht finden wir 184,000 Rthlr. im Etat, 


und fragen: wie viel Einkünfte hat dagegen das Domſtift in Branden⸗ 
burg? Nach der Antwort ziehe Jeder den Schluß für ſich 1 8 


Potsdam, 12 Oktober. Se. Königl. Hoheit der Prinz o. Preußen 
iſt geſtern Abend um halb 10 Uhr mit dem gewöhnlichen Eiſenbahnzuge 
von Magdeburg auf dem hieſigen Eiſenbahnhofe eingetroffen; ein glück⸗ 
licher Zufall war es, daß der König mit einem letzten Zuge von Berlin 
zu gleicher Zeit eintraf, ſo daß beide Königl. Brüder ganz unverhofft auf 
dem Eiſenhahn⸗Perron zuſammen kamen. Der König, voller Freude dar⸗ 
über, rief: Sei gegrüßt Wilhelm. Die erſte Nachricht von der An⸗ 
kunft des Prinzen von Preußen mit dem letzten Eiſenbahnzuge von Magde⸗ 
burg war um 6 Uhr Abends durch den Telegraphen der Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung hierber gegeben worden; ſehr viele Offiziere des Gardekorps 
bewillkommneten den Prinzen. (V. 30 

Bromberg, 9. Oktbr. Der Kanal iſt mit dem heutigen Tage end⸗ 
lich dem ſchiffbaren Publikum wieder eröffnet worden. Die etwa 1000 
Schritte von- der Stadt über die Bahn zu erbauende Eiſenbahnbrücke ſoll 
noch in dieſem Jahre angefangen werden; man. gräbt bereits am Funda⸗ 
mente, 300 Schachtruthen Feldſteine ſind bereits angefahren, und die 
Mauerarbeiten ſollen noch in dieſer Woche beginnen. Auch iſt bereits ein 
Theil der in dem Bronthale an dieſer Stelle nöthigen Erdarbeiten ge⸗ 
ſchöttet und der Anfang mit Ausgrabung des künftigen Brahebettes, das 
hier gerade gelegt werden ſoll, gemacht. Wahrſcheinlich wird anch unter 
halb Bromberg die Brahe bis nach der Weichſel zu gerade gelegt und hier 
3 Schleuſen erbaut werden; die dazu nöthigen Vermeſſungen ſind bereits 
gemacht und es hat ſich dabei ergeben, daß dieſer Fluß auf die eine Meile 
bis nach ſeiner; Mündung über 40 Fuß Gefälle hat. OEM) 

Schwerin, 11. Oktober. In das neu organiſirte Miniſterium ſind 
eingetreten: der bisherige Geheime Rathspräſident und Stagtsminiſter 
L. v. Lützow (Premier), E. Stever (Finanzminiſter), Liebe herr 
(Juſtiz), Meyer (Inneres). 8 5 

Hannover, 9. Oktober. Der Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Graf v. Bennigſen, der ſchon ſeit mehreren Tagen von Wien ab⸗ 
gereiſet und nach Berlin gegangen war, wurde ſchon geſtern zurückerwartet. 
(Daher die voreilige Meldung ſeiner Rückkehr.) Wie man aber jetzt hört, 
wird er noch einige Tage in Berlin bleiben und wahrſcheinlich dort für 
eine Einigung mit Preußen fortwirken. Die große Schwierigkeit ſeiner 
Aufgabe iſt nicht zu verkennen. | 

München, 10 Oktober. So eben vernehme ich, daß der Erzherzog 
Reichsverweſer ſeine Zuſtimmung zu dem neuen Interim gegeben habe. 
Die Verhandlungen ſind noch einmal nach Berlin zurückgegangen, und 
hierauf ſoll von Oeſterreich und Preußen die Annahme des Interims den 
einzelnen und deutſchen Regierungen vorgeſchlagen werden. Da an dieſer 
ſo könnte der 18. Oktbr. d. J. ein neuer Tag der 
Einigung für Deutſchland werden. 3 55 ; 

Karlsruhe, 9. Oktober. Im Beiſein des Prinzen von Preußen und 
ſämmtlicher hier anweſenden Stabs⸗Offtziere wurde heute Nachmittag um 
5 Uhr auf dem hieſigen Friedhof der Grundstein zu einem für die daſelbſt 
begrabenen preußiſchen Krieger, 48 an der Zahl, zu errichtenden Monu⸗ 
ment gelegt. Die ganze hieſige Garniſon wohnte dieſer Feierlichkeit bei. 


Hoheit der Prinz von Preußen in Begleitung 
Be auf u Kirchhofe an, wo er von dem 
tadtpfarrer und dem Rabbiner, ſo wie 
8 empfangen und zur Weiheſtätte 


m 5 Uhr kam Se. Königl. 
916 th Friedrich von Baden 
kath oliſchen, einem proteſtantiſchen S 
von einer Abordnung des Gemeinderath 


eleitet wurde. N 2 
92 eldprediger ſchilderte in ME 
e 


würdige 0 
e e rflehte den himmliſchen 


es Vorhabens, e gen dazu und gedachte 
aße Mühen dir in Berufstreue gefallenen Kriegskameraden, die im 
Kampfe für Geſetz, Recht und Ordnung gegen Zuchtloſigkeit und Pflicht⸗ 
vergeſſenheit ihr Leben ließen. Darauf wurde, unter Begleitung von 
Trauermuſik, zur Legung des e geſchritten, voran Se. Königl. 
Hoheit der Prinz von Preußen und Se. Großh. Hoheit der Prinz Fried⸗ 
rich von Baden, denen der Generolſtab und von jeder Militairgattung und 
Charge zwei, der aͤlteſte und der jüngſte, folgten. Auch mehrere Verſtüm⸗ 
melte an Krücken und Einarmige wohnten der Feier bei. Nach einem 
Schlußgebete war die Feier gegen 6 Uhr beendet. ( 
Mannheim, 10. Oktober. Das Ungeheuere iſt geſchehen! Preußi⸗ 
Bitche Richter haben es, wie die Rothen hier es nennen, „gewagt“, einen 
Mannheimer Bürger, einen ihrer Kumpane auf den Antrag des badiſchen 
Staats⸗Anwalts zum Tode zu verurtheilen! Streuber, von dem ich Ih⸗ 
nen geſtern berichtete, daß er höchſtens zu einer 10jährigen Zuchthausſtrafe 
werurtheilt werden dürfte, wurde ſo hart und gravirend vom Staatsan⸗ 
walt angeklagt, die Beweife wurden jo erſchöpfend geführt, daß der An⸗ 
trag, ihn zum Tode zu verurtheilen, jedem Zuhörer gerechtfertigt erſcheinen 
mußte. Man hatte allgemein erwareet, Streuber würde wie ein Mann 
dem Gerichte gegenüber treten und ſeine Ideen und ſeine Handlungen 
verfechtenz aber man wurde bald enttäuſcht. Streuber machte es, wie all 
die Andern: er legte ſich aufs Leugnen, er wollte gar nichts gethan haben, 
er ſchob alle Schuld auf einen Todten, auf Trützſchler, deſſen Befehle er 
habe ausführen müſſen; kurz, er ſtellte ſich als das unſchuldigſte Men⸗ 
kind hin, das Gottes Sonne beſchienen hätte. Das half aber Alles nichts, 
Urkunden und Zeugenausſagen bewieſen das Gegentheil, der Gerichtshof 
fällte Abends 9 Uhr, nach mehr denn zwölfſtündiger Verhandlung das 
Todesurtheil. Da daſſelbe aber nicht einſtimmig, ſondern mit 4 gan 2 
Stimmen ausgeſprochen war, fo, ging es erſt mit den Akten zur eviſion 
nach Karlsruhe. Ich glaube nicht an die Beſtätigung. — Dichte Haufen 
umſtanden den ganzen Tag das Hofgericht, meiſtens Juden und alte Wei⸗ 
ber, aber auch viele ächte Baſſermannſche Geſtalten, die verzweifelten Ge⸗ 
ſichter der Rothen. Die Wache an den Eingängen des Gerichtslokales 
war anſehnlich verſtärkt und für den Abend auch ſonſtige Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen. Die Aufregung war begreiflicherweiſe ſehr groß, als das 
Urtheil der- harrenden Menge bekannt wurde; aber die von einigen befürch⸗ 
teten Unruhen blieben aus. (N. P. Z.) 
Bruchſal, 9. Oktober. 
politiſchen Gefangenen hatte zur Fol 
gefängniß gebracht worden find. 


Naſtatt, 8. Oktober. Nächſtens werden alle Baiern angehörige Ge⸗ 
fangenen, über 600 an der Zahl, dahin ausgeliefert. 5911 

— Die Gefangenen im Fort A. waren aus ihrem Lokale in eine 
Mine und durch dieſe vermittelſt eines aufwärts gehenden Schachtes bis 
auf das Glacis bei Baſtion 34 durchgebrochen. Nur der allzugroße An⸗ 
drang zum Gange verurſachte Lärm und ein minder gravirter Mitgefan⸗ 
gener zeigte die Sache an. So entrannten ſtatt 159 nur 15 Gefangene, 
meiſt Polen, Schweizer, Franzoſen. Sie ſind bis jetzt nicht wieder einge⸗ 
fangen. (Die Fr. 3. meldet, daß zwei von ihnen bei der angeſtellten 
Verfolgung bei dem Niederbühler Kirchhofe erſchoſſen wurden.) (Fr. Z.) 


Naſtatt, 9. Oktober. Emil Heinzius aus Frankfurt, ehemals preu⸗ 
ßiſcher Offizier, und Nathaniel Bloch, Schuſtergeſelle aus Schmieheim, 
wurden ‚heute, von dem Standgerichte zu 10 Jahren Zuchthaus verur⸗ 
theilt; Erſterer einſtimmig, der Andere mit 5 Stimmen, den Praſidenten 
nicht gerechnet. Von den Gefangenen werden ſämmtliche nicht beſonders 
beſchwerte Badener, die nicht Soldaten ſind, in den nächſten Tagen aus 
Kin Kaſematten entlaſſen und zur Unterſuchung an die Aemter abge- 
iefert. 

Die Medaille für die Truppen, welche den Aufruhr beſiegt haben, 
wird aus Geſchützgut beſtehen, und auf der Vorderſeite einen Lorbeerkranz 
tragen mit der Umſchrift: „Leopold Großherzog von Baden“, und der 
Inſchrift: „dem tapfern Befreiungs⸗Heere 1849. Auf der Kehrſeite zeigt 
dieſelbe ein aufgerichtetes blankes Kriegsſchwerdt, von zwei Palmzweigen 
umſchlungen, als Sombol des durch die Tapferkeit der Armee dem Lande 
wiedergegebenen Friedens. Die Medaille wird von dem Bande des Haus⸗ 

ordens der Treue, des erſten badiſchen Ordens getragen, und verbleibt den 
Familien der Dekorirten. (D 


ergreifenden Rede den 


« 


. 


Der neuliche Verſuch einer Befreiung der 
ge, daß dieſe ſämmtlich in a Zellen⸗ 
f 1. 


* 


* 


Aus Schleswig⸗Holſtein, 6, Oktober. Wie verſchieden die An- | 
ſichten über die wahre Krieger-Ehre bei den Deutſchen und den Dänen 
ſind, davon mag Ihren Leſern das nachſtehende Faktum erzählen. Als im 


vorigen Jahre die Erhebung der Herzogthümer losbrach, befand 


ſich eine 


Menge hieſiger Offiziere auf den däniſchen Inſeln, von denen es mehre⸗ 
ren gelang, hierher zu entfliehen, einige aber, ſtrenge bewacht, zurückbleiben 


mußten. So lange Tſcherning Kriegsminiſter war, wurden dieſelben nicht 
zum Kampfe gegen ihre Landsleute verwandt; nach deſſen Rücktritt mu⸗ 
thete man jedoch einem der Stabsoffiziere zu, ein Kommando gegen die 


gefangenen und gegen Reverſe, nicht wider Holſtein dienen zu wollen, ent⸗ 
laſſenen däniſchen Offiziere ihr Ehrenwort gebrochen und bereits im vori⸗ 
gen Jahre in den Reihen der Dänen gefochten hatten. Vor einigen Ta⸗ 
gen trat das Ehrengericht, aus 14 theils urſprünglich holſteiniſchen, theils 
früheren preußiſchen, hannoverſchen und anderen deutſchen Ofſtzieren be⸗ 
ſtehend, zufammen. Der demſelben beigegebene Audikeur entwickelte in 
einem glänzenden, lichtvollen Vortrage das Unrecht der Dänen und die ge⸗ 
ſetzliche Pflicht und Befugniß des Ehrengerichts, die widerrechtlich zurück⸗ 
gehaltenen Reverſe für ungültig zu erklären und den betreffenden Offizie⸗ 
ren die Freiheit wieder zu geben. Deſſen ungeachtet erklärte das Ehren⸗ 
gericht einſtimmig, der Bruch des Wortes und die Ehrloſigkeit der däni⸗ 
ſchen Offiziere kann und darf den deutſchen Offizier nicht zu gleichem 
Verfahren berechtigen; fo ſchmählich die Dänen auch gehandelt haben, fo 
können wir doch unſere Kameraden nicht ihres gegebenen Wortes entbin⸗ 
den: fie müſſen geduldig der Rückgabe ihrer geſtellten Reverſe entgegenſe⸗ 
hen. Hoffentlich werden die Offiziere der deutſchen Heere die Richtigkeit 
dieſes Spruches anerkennen, werden unſerem Offizierkorps die Achtung, die 
es verdient, nicht verſagen, und einſehen, was es heißt, einen Gegner zu 
haben, bei dem nur von puniſcher Treue und Ehre die Rede ſein kann. 
a Köln. Z.) 

Flensburg, 10. Oktober. Es heißt hier heute, daß Re in 
dieſen Tagen zwei Schiffbrücken von Sonderburg nach Sundewitt herüber 
geſchlagen haben. ’ | 


Oeſterreich. 

Wien, 10. Oktober. Im Wanderer lieſt man: „Das blutig geröthete Fir⸗ 
mament in der Gegend des Nordbahnhofes verkündete den Wienern geſtern Abend 
einen unheilvollen Brand, der, wie ſich heute erwieſen, die Stadt Korneuburg 
noch weit ſchrecklicher betroffen hatte, als jener im Jahre 1842, der faſt den drit⸗ 
ten Theil dieſer Stadt eingeäſchert hat. Gegen 7 Uhr Abends ſtieg das Feuer 
auf, und unſere mittlerweile eingeholten Nachrichten erſtrecken ſich bis 2 Uhr Mor⸗ 
gens, wo das entfeſſelte Element verderbenbringend noch fortwüthete.“ 

— Man ſchreibt dem Wanderer aus Peſth vom 7. d.: Batthyanys Ge⸗ 
mahlin ſoll erſt geſtern Nachts nach Wien abgereiſt fein, um Gnade bei 
ſeiner Majeſtät zu erwirken; leider war es zu ſpät — Einer anderen 
Berfion nach, welche mehr Wahrſcheinlichkeit als die erſtere hat, ſoll die 
Gräfin vom Fürſten Liechtenſtein, dem Stellvertreter des Armee⸗Ober⸗ 
kommandanten, nicht vorgelaſſen worden ſein. 5 

— Die öſterreichiſche Staatsverwaltung hat ſich entſchieden, die 
bayerſche Regierung zu der Vornahme des Baues der Eiſenbahn von 
München bis an die Grenze von Salzburg durch die Erklärung zu be⸗ 
ſtimmen, daß in dieſem Falle die Bahn öſterreichiſcher Seits weiter bis 
nach Linz geführt werden würde. Dieſe Zuſage ward jedoch an eine — 
gewiß von bayerſcher Seite bereitwillig zu erfüllende — Bedingung geknüpft, 
welche die Vortheile dieſer wichtigen Bahnverbindung auch einem anderen 
Kronlande zuwendet. Es begehrte nämlich die öſterreichiſche Regierung, 
daß Bayern bei der Führung der erwähnten Bahnlinie von München nach 
Salzburg, welche Roſenheim berührt, von dort eine Zweigbahn bis an die 
nahe tyroliſche Grenze bei Kaufſtein anlege, welche die öſterreichiſche 
Regierung ſich ſohin verpflichte, durch Innthal nach Innsbruck fortzuſetzen. 
— Zn den bereits beſtehenden Eiſenbahnen wird eine Bahn von 
Verona nach Botzen projekirt, die auf Staatskoſten gebaut werden ſoll; 
um welche Conzeſſion die Städte Botzen, Trient, Roveredo und Verona, 
als dabei betheiligt, eine Deputation an das Miniſterium abſenden werden. 
— Bem ſoll, nach dem „Sieb. B.,“ bei ſeinem Uebertritt zum Islam 
den Namen Murat Bei erhalten haben. 
— Der engliſche Conſul hat eine Li 
Flüchtlinge aus Ungarn veröffentlicht. 


Peſth, 7. Oktober. Eine aus ſicherer Quelle mir zukommende 
Thatſache darf ich bei der Wichtigkeit, welche ſie in dieſem Momente be⸗ 
anſprucht, nicht unerwähnt laſſen. Vor einigen Tagen brachte ein hieſiger 
Kaufmann Koſſuthnoten im Nominalwerthe von mehreren tauſend Gulden 
ins Bureau des Platz-Commandos zur Quittirung. Er ward befragt, wo⸗ 
her er dieſe bedeutende Summe habe, und als er befreundete Handels⸗ 
männer vom Lande als die Eigenthümer angab, ſchloß der fungirende Be⸗ 
amte mit der Warnung, falls die Beſitzer nicht ſelbſt hierher kommen, 
werde man ſie abholen. Billig frägt man nun, was ſollen die Leute an⸗ 
angen? Der geſetzwidrige Beſitz wird beſtraft, dem geſetzmäßigen Aus ⸗ 
lieferer ernſtlich gedroht! Ich habe Ihnen vor mehreren Wochen über den 
denunciatoriſchen Terrorismus geſchrieben, wie er hier gegenwärtig ſein 
Unweſen treibt. Es freut mich, nun berichten zu können, daß auch die 
Militair⸗Behörde bereits bei wiederholten Gelegenheiten ihren Abſchied 
vor dieſem demoraliſirenden Unfug auf ziemlich fühlbare Weiſe an den 
Tag gelegt. So verſuchte es jüngſt ein edler Jünger dieſer Clique einer 
armen Frau durch entſprechende Drohungen 200 fl. C.⸗M. zu erpreſſen, 
und übte ſein Schreckſyſtem in einer Weiſe, daß das ſchwache Weib, von 
Angſt und Furcht befallen, einem epileptiſchen Acceß erlag. Glücklicher 
Weiſe fand ſich bald ein aufrichtiger Freund, der die Ränke des Buben 
der Behörde entlarote, die denn auch nicht ſäumte, ihm mit fünfzig Stock⸗ 
prügeln zu lohnen. 5 (LE) 


Peſth, 8. Oktober. 
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ſte der zum Islam übergetretenen 


Es iſt zum Staunen, wie ſelbſt trotz des Belagerungs⸗ 


zuſtandes und der häufigen Nacht⸗Patrouillen ſich die Mordanfälle in Peſth auf 
erſchreckende Weiſe häufen. So wurde erzählt, daß man heute Morgen vor dem 


Rebellen, ſeine deutſchen Landsleute, zu übernehmen. Da dies den ande⸗ 


ren nun gu 


* 


ch bevorſtand, ſo entſchloſſen ſich die letzten holſteiniſchen Offi⸗ 


ziere, ſechs an der Zahl, worunter zwei Stabsoffiziere, drei Lieutenants 


und ein Cadet, einen Revers zu unterſchreiben, was ſie bis dahin verwei⸗ 
gert hatten, daß ſie in dieſem Kriege nicht gegen Dänemark im Heere 


der Rebellen dienen wollten. Hierauf wurden ſie freigelaſſen, waren den 7 9 
5 ARE ihr | Rriegspperationen ( \ 
Feldzug zur Unthätigkeit verdammt, trugen aber ihr 651 Haynau werde das Oberkommando über ſämmtliche Truppen über⸗ 


nehmen, die Operationslinie werde ſich von Vorarlber 


ganzen diesjährigen 
bartes Geſchick mit Ruhe, weil fie ſicher hofften, bei der Auswechſelung 
der Gefangenen auch ihre Freiheit zu erhalten. Mit Nichten indeß; das 


wäre ja gegen die däniſche Treue geweſen. Alle gefangenen Dänen wur⸗ 


den ausgeliefert, die gefangenen Holſteiner kamen zurück, aber jene Re⸗ 
verſe weigerte man in Kopenhagen verabfolgen zu laſſen. Nachdem die 
Vermittelungsmacht in dieſer Angelegenheit auch nichts erwirkt, forderte 
die allgemeine Stimmung des Landes die Niederſetzung eines Ehrenge⸗ 
richts, um die Reverſe für nichtig und deren Zurückhaltung für widerrecht⸗ 
lich zu erklären, 


und zwar um ſo mehr, als die im vorigen Jahre hier 


Zieglerſchen Hauſe in der Dorotheengaſſe einen Leichnam entdeckte, welcher nebſt 
dem Strick um den Hals auch einen Stich in der rechten Seite der Bruſt hatte 
und der Kleidung nach auf einen Mann aus der gebildeten Klaſſe ſchließen ließ. 
Was ſoll erſt aus uns werden, wenn die langen Winternächte nahen 0 5 
5 1 (Llopd.) 

Aus Südtyrol, 3. Oktober. Eine beunruhigende Nachricht ver⸗ 
breitete ſich durchs ganze Land. Tyrol ſoll in Folge der vorarlbergiſchen 
5 ) in Belagerungzuſtand erklärt werden. — Es heißt 


g über Oberöſterreich 
und Böhmen erſtrecken und gelte gegen Deutſchland. (2) 5 


| | Niederlande 
Amsterdam, 10. Oktober. Die eheliche Verbindung der Prinzeſſin 
Louiſe, aͤlteſten Tochter des Prinzen Friedrich der Niederlande, mit dem 
2 von Schweden, wird beſtimmt im Anfang des nächſten Jahre 
ſtattfinden. b 


Schweiz. 
Bern, 8. Oktober. Die bekannte Eliſabeth Tſchech hat in dieſen 
Tagen plötzlich Bern und die Schweiz verlaſſen. Ob ſie hierzu gezwun⸗ 
gen worden oder ſich freiwillig dazu entſchloß, wiſſen wir nicht. Sie hat, 
wie es heißt, neuerdings von Paris Anerbietungen für die Stellung einer 
Schenkjungfer erhalten, ob ſie dieſelbe, gleich der früheren (bekanntlich er⸗ 
hielt ſie gleich nach dem Attentate ihres Vaters ein ſolches Anerbieten aus 
Paris), abgeſchlagen, iſt fraglich, da ſie ihren Weg nördlich nach der 
Pfalz und Straßburg eingeſchlagen. (D. Ref.) 


Frankreich. 


Paris, 10. Oktober. Man ſchreibt aus Toulon, daß der Dampfer 
Tenare die Nachricht von dem Ausbruch einer Revolution in Neapel mit⸗ 
gebracht habe; die Republik ſei proklamirt und der König verfagt worden; 
dieſe Nachricht hat durchaus keine Wahrſcheinlichkeit für ſich, obgleich auch 
der Tartare am Zten Nachrichten nach Toulon gebracht haben ſollte, de⸗ 
nen zufolge ſich Neapel ſeit einigen Tagen in der größten Aufregung be⸗ 
funden hätte. 


Italien. 


Rom, 1. Oktober. Geſtern haben ſich alle noch im Staate befind⸗ 
lichen weiland Mitglieder der römiſchen Conſtituante nach Civitavecchia 
begeben, um dort auf einem franzöſiſchen Kriegsdampfer ſich einzuſchiffen, 
der fie unentgeltlich nach Marſeille bringen fol, wo ihnen ein Aſyl gege⸗ 
ben wird. Den Unbemittelten, und es ſind deren nicht wenige, wenigſtens 
für den Augenblick, wird vom franzöſiſchen Conſul in Civitavecchia auf 
Befehl ſeiner Regierung eine Unterſtützung von je 100 Francs ausgezahlt. 
Die franzöſiſche Diplomatie hat alles mörliche angewendet, um für die 
weniger betheiligten und der mäßigen Partei gehörigen eine Ausnahme, 
für manche nur einen Vorſchub zu erwirken, aber umſonſt; die Regierungs⸗ 
Kommiſſion blieb unerbittlich. Ein ſeltſames Dokument wird ſeit einigen 
Tagen ausgeſchrieen und verkauft, nämlich eine förmliche Widerrufung des 
berühmten Predigers, des Theatiner Paters Ventura, aller Lehren, Maxi⸗ 
men, Ausdrücke und Worte, welche ſich in der vom heiligen Vater in den 
Index der verbotenen Bücher geſetzten „Orazione dei morti di Vienna 
finden, und von der Sacra congregazione als mit den Lehren der katholi⸗ 
ſchen Kirche im Widerſpruche verdammt wurden. Er ſagt in dem Brief: 
er ſei zu dieſer Widerrufung von Niemand gezwungen oder berathen wor⸗ 
den, ſondern er thue ſie aus völlig freiem Willen und Ueberzeugung. 
Diefe Erklärung hat hier Aufſehen erregt, fie wird aber dem Pater Ven⸗ 
tura eigentlich bei Niemanden viel Ehre machen, und beweiſt in ihm einen 
gänzlichen Mangel an Grundſätzen und Charakter. ' 

Nom, 1. Oktober. Die Franzoſen verſchanzen ſich in Civitavecchia 
und an anderen Orten. In Forli werden Stallungen für 1200 Pferde 
bereit gehalten. Dies Alles deutet auf einen langeren Aufenthalt. 

Bologna, 3. Oktober. Die Cholera iſt hier ziemlich heftig aufge⸗ 
treten. Unter neunzehn Erkrankten find vierzehn geſtorben. Viele Familien 
ſind bereits aus der Stadt geflüchtet. 

— Dieſer Tage ſchleuderte ein brutaler Menſch einen großen Stein 
in ein Kaffeehaus, in welchem gerade viele Kaiſerlichen Offiziere anweſend 
waren. Ein Major wurde getroffen. Zahlreiche Patrouillen wurden ſo⸗ 
fort ausgeſchickt, um des Thäters habhaft zu werden. 
Mailand, 5. Oktober. Geſtern Mittag wurde die Eiſenbahn über 
Monza nach Cammago, der halbe Weg nach Tomo, eingeweiht, und wird 
zur allgemeinen Benutzung morgen eröffnet. 


Bermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 15. Oktober. Von allen Seiten gehen Nachrichten ein, 
daß der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs in dieſem Jahre beſonders 
feierlich begangen werden wird. Es iſt dies ein natürlicher Ausdruck der 
Freude an dem Wohlergehen des Staatsoberhaupts, die um jo mehr Je⸗ 
den, der es mit dem König und dem Volke wahrhaft gut meint, ergreifen 
muß, als wir uns im Vergleich zum vorigen Jahre an dieſem Tage in 
einem Zuſtande befinden, der uns mit innigem Danke zum Höchſten auf⸗ 
blicken läßt. Beſonders wird Berlin zund Potsdam ſich auszeichnen, wie 
wir aus den Vorbereitungen ſchließen, die man daſelbſt trifft. Auch hier 


werden eben ſo wohl im ſtillen Familienkreiſe als in öffentlichen 81 5 
n der 


Geſellſchaften zu fröhlicher Feier dieſes Feſtes zuſammentreten. 
Sie wird in der St. Johannis⸗Kirche der Tag durch Predigt und Ge⸗ 
bet gefeiert werden, darauf wird die Parade abgehalten; in dem Caſino, 
in der Abendhalle, in den Logen und in andern Lokalen werden ſich die 

atrioten zu Mittagsmablen vereinigen; namentlich wird dies auch beim 
Offizierkorps der Linie und der Landwehr der Fall ſein. Die Truppen 
haben wie alljährlich ein Geſchenk ſammt der Erlaubniß erhalten, bis in 
die Nacht in ihren Kafernen ſich der Fröhlichkeit hinzugeben. Auch wird, 
wie verlautet, das hieſige Rathhaus erleuchtet ſein. Wir erſuchen die 
Ordner dieſer verſchiedenen Feſtlichkeiten uns bis morgen um 9 Uhr Noti⸗ 
zen darüber zugehen zu laſſen, um alsdann Näheres berichten zu können. 
err Dr. Löwe wird von 4 bis 5 Uhr zur Feier des Königs Ge⸗ 
burtstages in der Jakobi⸗Kirche eine Vesper halten, in welcher unter An⸗ 
derem die Cantate zur Königl. Silberhochzeit vom Geſangvereine ausge⸗ 
führt wird. Am Schluß Collekte für die Eliſabeth⸗Stiftung. 


Stolpe. Aus Stolpe geht die Nachricht ein, daß Herr von Sto⸗ 
jentin, einer der Hauptführer der demokratiſchen Partei in der dortigen 
Gegend, wegen eines politiſchen (2) Vergehens am 7. d. M. verhaftet 
worden iſt. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Oeffentliche Sitzung am Dienſtage den 16. d. M., Nachmittags 5½ Uhr, 
in der Aula des Gymnaſiums. Unter anderm: Mittheilung des Magiſtrats in 
Betreff der bei demſelben eingegangenen Vorſchläge wegen der Steuerfrage, na⸗ 
mentlich der Mahl⸗ und Schlacht⸗, Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer — Bewilligung 
der Koſten zum Bau eines Stalles bei der Stadtgärtnerwohnung — fernere 
Verpachtung der Trocknenſtelle auf dem Möllen — Verpachtung einer Stelle bei 
der Gasanſtalt — Antrag auf fernerweite Bewilligung der Penſion für die Wittwe 
des Rektors Schenck — Lieitationsprotokoll über die Veräußerung einer Bauſtelle 
von 1 Morgen 180 [ Ruthen auf den Pommerensdorfer Anlagen — Bewilligung 
eines jährlichen Beitrages für die hieſige eee 
a eune 
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Getreide Berichte. 

Ber Berlin, 13 Oktor. Va i 
= die Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
—5 r. 5 
Roggen, in loco und ſchwimmend 25% — 27 Thlr., pro Okthr., pr 
Oktbr. —Neobr. und pro Nobbr.—Dezbr. 25% Thlr. Br., 25, Ha 
Frühjahr 27% Thlr. Br., 27½ G. 1 a ee Eee 
Gerſte, große, in loco 24 —20 Thlr., kleine 17—22 Thlr. 
gu 48pfünd. 

ruͤhjahr fir 


Leindli, in loce 12½ Thlr. bez. u. Br., auf 
Dezbr. 12 Thlr. G., pro Frühjahr 11 Thlr. G. 9 
Spiritus, in loco ohne Faß 14%, Thlr. bez. u. G., mit Faß pro 
Oktbr. 14¼ Thlr. Br., 14%, bez. u G., pro Oktbr. —Noobr. 14 Thlr. bez 
u. G., pro Noobr.— Dezbr. 13% Thlr. bez. u. G., und pro Frühjahr: 15%, 
Thlr. Br., 15½ bez. u. G. B ä 


Berliner Börse vom 13. Octbr. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommünal-Papiere und 


Lieferung pro Oktbr.— 


Geld- Course. 
Zins fuss. Brief ö Geld | Som. Lins fuss, Brief | Geld. | Gem 
Preuss. frw. Anl.] 51067 10535 N Pomm. Pfäbr. 1134 954 — 
St. Schuld- Seh. 34 89 88 Kur- & Nm. do. 35 — 954 
Seeh. Präm-Seh. | — 1014 | Behles. . do. 37 95 944 
K-&Nin.Sehldv. |34| 86% 86 do. Lt. B. gar. do. [341 - 
Berl. Stadt-Obl. 5 — 1033 Pr.Bk-Anth-Beh. — 983 972 
Westpr. Pfabr. 3 90 — N 
Sroch. Posen de, 4 2 Friedriehad’or. |—| 1373 | 1374 
do. do. 34 — 89] Aud. Sldm. a 5 tlr.(— 128 ½ 124 
Ostpr. Pfandbr. 34 — — Pisconto — — 6 — 
2 
Ausländische Fonds. 
Russ Hamb. Cert. 5 — — Poln. ueue Pfübr. — 1 943 Ä 
do. b. Hope 3 4. 5 — — do. Part. 300 Fl. 4 811! 
do. do. 1. Al. 4 — | — de. do. 100 Fl. 
do. Stiegl. 24 A4. 4 — — Bamb. Veuer-Cz⸗ 193 FERN 1 
do; do. 3 4. 4 | — do. Staats- Fr. A . _ — 
do. v. Rthreh. Lat. 5109? Holl. 27/8 olo Iut. e 21 
do. Poln- Schatzes 4 807 | 808 Karh, Fr. O. 40 th. 341 3435 
do. do. Cert. La. 5 — | 92, Sard. do. 36 Fr.. —— 
dgl. L. B. 200 Kl — —: M. Bad. do. 2 Fl. al — 181 
Pol. Pfübr. a. a. C. 4 — — ( 1250 | 0 | 
Eisenbahn- Actien. 
SEI S 
83 E 
Stamm Actien. > 4 Tages- Cours. Priorit.-Aetlem| g Tages- Cours, 
E 5 
— 3 
Berl. Aub. Lit. 4. B 44913 bz.uB. Berl-Anhalt 41931 bz. 
do. Hamburg 4— 781 bz.ur. do. Hamburg .,.. 44197} 6, 
do. Stettiu-Btargard 4 — 101 bz. do. Potsd.-HMagd. 492 bz. 
‚. 86» Potad.-Magdebe | 4 — 61a} bz. u. de. d 51101 bz. 
Magd.-Halberstadt 44. OP do, Stettiner 511044 6. 
do. Leipziger 410 — Magdb.-Leipsiger 47 ⁰ο⁰ “ 
Halle. Thürluger. 4 269 70 bz. Halle. Thüringer . . 43967 ba ug. 
Cöln-Minden 1.134 — 944 bz Veln-Mindeu 4 100 B. 

do. Aachen 4 49 8. hein. v. Staat gar. 433 — 
Bonn-Cöln 5 tree do. 1 Priorität. 4 — 
Düsseld.-Elberteld 5.— do. Stamm-Prior. 
Steele-Vohwinkel . . | A ige 11 Düsseld.-Biberfeld? MR 
Niedersehl. Märkizeli. |31 8 4 bz Niedersehl.-Märkisch. 4933 & 

do. Zweigbabn 4%, 75 do. do. 5 1023 6 
Oberaehles, Litr. 4. 34 65100 br de, II. Serle. . 51003 0. 

do Litr. B 3463 1 031 6 do. Tweigbahn 4380 8 | 
Cosel-Oderberg 4 = 0 do. den 589 8 
Breslau-Freiburg 4 Überszchlesizehe 41215 x 
Krakau-Obertehles. 4 64a b !osel-Oderberg 5 
Bergisch-Märkiselle 4 8. P85 Steele, Vohwinke! 
Stargard · E 503K. b 3 iE 7 

gard-Posen 34 845 bz Breslau-Freiburg 1 

Brieg- Nele 4 — 4 5 | 

Ant tungs- er) Ausl. ü- 

Bogen, 2 Avtisn, 
Berlin-Anhalt Lit. B. 4 90) — Dresdeu- Görlitz Al 23 
Magäecb.- Wittenberg 460 — Lelpalg- Dresden ala 
Aachen-Mastrieht ,» . 430 — Ohemnitz-Riss 4 5 
Thür. Verbind.-Bahn 420 — Bächsisch-Beyerisehe Ans 
| Kiel-Altona 

ehr, s- Amsterdam - Rotterdam 4 N R. 
Ludw.-Bexbach 4 Fl.. — eee 4354 G. 
Pesther 26 Fl. 490 = 
Fried.-With.-Nordb. | 4 90.493 a 498 ba. 
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Barometer: und Khermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 
1 S 6 übt. 2 Upr, | 10 Uhr. 
Barometer in Partſer Linien 13 339,18" 33% 335,92% 
auf 0° reduzirt. 14 336,97“ | 97 6 70 i 0 
4 13 57 6 1 h 
Thermometer nach Reaumur. 14 ＋ 20 12 50% T d. 
urn 214 8 Beilage. 


Beilage zu No. 240 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
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anne; | Gere 
‚Berlin, 13. Oktober. Heute Mittag 1 uhr hielt bier das aus a: 


Anzeige von ſeiner Lage gemacht, er ſolle ſofort ſich weghege 1 0 
5 190 
redtſamkeit auf, die Leute zu überzeugen, daß ſie der Obrigkeit 1 


Hoh Prinzen don Preußen, feinen Einzug. Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Albrecht, die hier anweſende Generalität, darunter der Ober⸗ 
Sie, aber wir haben ſein Wort, die Sache ſoll erſt unterſucht e le 


Wrängel, 3 5 5 ; ein] Der Prediger macht aufs Neue Anzeige beim Konſiſtorio und legt, ein 
iches Offizier⸗Corps, die Schützengilde und das Veteranen ⸗Corps [ Atteſt der „Obrigkeit bei, daß er ni ort f. . ; 5 
lage Auzng und eile unabſehbare Menſchenmenge hatten ſich auf eſt der Orts- Obrigkeit bei, daß er nicht habe fort können. Da 1 r 


em otsdamer Bahnhofe und in den zunächſt gelegenen Straßen ein⸗ 


er 


Konſiſtorium durch den Kanzleirath anfertigen, das dem Abgeor 0 


Bite geleifteten Dienſte und der Freude über die glückliche Wiederkehr. 20. September, Mittags 12 Uhr, erſcheint plöglich ‚der,Rreis-Gefretait ı 51 


gan Nath einer ſo eben eingegangenen Friegsminifterieffeh Verfügung 


Formation einer Stamm⸗Kompagnie von 200 Mann ganz unterbleibt. Es 
iſt dies aus anzuelkennender Rückſicht auf die bürgerlichen Verhältniſſe der 
Landwebtmanuer angeordnet. Die Einholung des Bataillons (welches 
heute Mittag mit dem Magdeburger Zug eintrifft) Seitens des hie ſigen 
ablikums wird nach allem, wag bisher darüber verlautete, wahrſcheinlich 
in ſehr enthuſiaſtiſcher Weiſe erfolgen. 3 
Ju einem an den Landratth des Kreiſes Coesfeld gerrchteten Schrei- 
pen vom 2. Oktober hat der Geh. Obertribunalrath Waldeck die auf 
ihn gefallene Wahl zur erſten Kammer abgelehnt. f 
% — Wie ein hieſiges Blatt verſichert, find die Koſten der Straßen. 
Reinigung in der Stadt Berlin für das Jahr 1850 auf nicht weniger als 
120/500 Thlr. veranſchlatzt worden. nagt 1 paimadargrd3® 
Aus der Provinz Sachſen, 9. Oktober. Gerade in den Tagen 
des März v. J. ſtarb zu Welsleben (R.⸗B. Magdeburg, Kr. Wanzleben) 
ber verdiente Prediger des Orts. Im, Herbſt würde die arme Gemeinde 
auf eine ſo beiſpielloſe Weiſe von der Cholera heimgeſucht, daß von ca. 
1300 Menſchen in 3 Wochen 150 ſtarben. Die Gemeinde ſandte einen 
Hülfernf an das Konſiſtorſum um einen Prediger. Daſſelbe trug dieſe 
Miſſion einem von der Berliner e eee, dem kranken 
Prediger in Wolmirsleben überlaſſenen ordinirken Kandidaten, Hilfspredi 1. 
ger T., an. Dieſer trug nicht einen Augenblifk— Bedenken, dem Rufe 9 
zu folgen, wie ſehr auch Gefahr drohe. Und es iſt nun auf der einen 
Seite die Außerordentlichkeit dieſer Lage, aber auf der andern Seite auch 
das Geheimniß der Perſönlichkeit, was es erklärlich macht, daß der Ein⸗ 
tritt dieſes jungen Mannes in die Gemeinde von einem fo außerordentli⸗ 
en Segen begleitet war. Als nun die Stelle definitiv beſetzt werden 
ſoll, bittet die Gemeinde einflimmig um den Mann, der das Leben für ſie 
zu laſſen bereit war, den kenne ſie!“ Das Konſiſtorium erklart ſich auch 
einſtimmig für die Gemeinde, und ein zweites Mal auch wieder, und doch 
wird die Stelle am Ende nicht mit dem heiß erflehten, ſondern einem an⸗ 
dern ältern, obwohl würdigen Prediger beſetzt. Das für einen, jungen 
Prediger zu „reichliche Einkommen der Stelle“ wird in dem Auſchreiben 
an die Gemeinde als einziger Grund der Zurückweiſung angegeben.“ Die 
arme Gemeinde iſt außer ſich; Deputationen nach Magdeburg, Petitionen, 
eine Deputation nach, Berlin, drängen ſich. 184 ſtimmfähige Mitglieder 
legen gegen den ihnen, zugedachten Prediger ſogleich Proteſt ein, 29 Stim- 
men werden nachgeſchickt. Das Konſiſtorium ordnet eine Unterſuchung an; ) 
dieſe verzögert ſich Monate lang; unterdeſſen ſoll P. D., dem gleich | 
eine andere Pfarrſtelle übertragen iſt, auf Befehl des Konſſſtorkums“ dieſe 
antreten; ein Sturm geht durch die Gemeinde; der Miniftet, der eine le⸗ 
bendigere Einſicht in die Verhältniſſe hat, beſchwichtißk denſelben noch, in⸗ 
dem er befiehlt, P. T. ... ſolle da bleiben, bis nach der Unterſuchung. 
Dieſe führt der Landrath endlich in einer Art, daß alle Leute über alle 
Bedenken hinweg ſind, denn Jener ſagt ſelbſt, nur Einer iſt gegen P. T. 
Aller Zwieſpalt iſt entſchwunden, die größte Einſtimmigkeit iſt hergeſtellt. 
Aber wie erſchraken die Leute, als ſie auf einmal aus dem Conſiſtorio er⸗ 
fahren, es ſei ja von ihnen gar kein rechtsgiltiger Proteſt eingelegt. So- 
gleich kommen fe zuſammen und ſchicken an das Minister um ſelbſt einen 
nicht mehr mißberſtändlichen Proteſt ein, den von 300 ſtitimfätigen Ge⸗ 
meindegliedern mit c. 250 bis 200 unterſchreiben, alſo weit über Die geſetzlij⸗ 
chen zwei Drittheile. Unbegreiflicher Weiſe nimmt das Miniſterium nicht 
Rückſicht auf den eingeſandten Prokeſt der Gemeinde, und auf den Be⸗ 
vicht des Konſiſtoriums eniſcheidet es gegen dieſelbe. — Sogleich machen 
ſich zwei Männer und zwei Frauen auf nach Berlin. Huldvoll 
werden fie von dem Herrn Kultusminiſter empfangen. Faſt eine Stunde 
lang hört er ſie an und giebt ihnen die Zuſicherung, die Sache ſolle unter⸗ 
ſucht werden. Guädige Audienz erlangen fie bei Sr. Majeftät und vie⸗ 
ſelde Zusicherung. Glücklich eilen die Leute zurück, und als fie das Kö. 
nigliche Wort verkünden, ſagen Alle: „Nun laſſen wir unſern Prediger 
nicht fort!“, Bald darauf erhält diefer aber die beftimmte Anweiſung, am 
nächſten Sonnlag ſeine Anzugspredigt in der andeen Gemeinde zu halten. 
Sogleich geht ein Abgeordneter nach Berlin und meldet dem Herrn Mi⸗ 
niſter, der Wahrheit getreu, was geſchehen. Dieſer erneuert eben ſo gütig 
jeine früher gegebene Zuſicherung und macht dazu noch, wie der Abgeord⸗ 
nete bezeugt, große Hoffnung, daß Se. Majeſtät die Wünſche der Ges 
meinde erfüllen werde. Der Abgeordnete meldet dies ſogleich dem Konſi⸗ 
ſtorial⸗Präſidenten in Magdeburg, dieſer fragt, ob er etwas Schriftliches 
habe. Jener antwortete aber: „Der König und der Miniſter bran⸗ 
chen blos ihr Wort zu geben.“ Und im Vertrauen auf dies Ehren⸗ 
wort bewachen die Leute nach wie vor ihren Prediger, der gleichwohl im⸗ 
mer entſchloſſen iſt, fortzugehen, und nur dadurch einige Freiheit erhält, 
daß er ihnen verſpricht, ſich nicht heimlich zu entfernen. Bei dieſer 
Lage der Sachen wäre es doch wohl nun das Natürlichſte geweſen, daß 
das Koaſiſtorium einen Manu von Weisheit, Liebe und Kraft aus feiner 
Mitte in die Gemeinde geſchickt, um ſelbſt zu ſehen und zu hören und die 
aufgeregten Gemüther zu beſchwichtigen; ſtatt deſſen kommt aus dem Bü⸗ 


nente ez ngen 
1 


Rauen Gewalt anzuwenden, ex ermahne nur, den Prediger fortzulaſr 
en.“ Dieſer verſtärkt die Ermahnung durch; fein eruſtes Wort, iſt reiſen, 
fertig und will eben den von ihm beſtellten Wagen beſteigen. Da, 1 

gen ihn eine Menge liebender Hände; die Leute erklären wieder: „Wenn, 

der König befiehlt, laſſen wir unſern Prediger, und der Gewalt wollen, 
wir nicht Gewalt entgegenſetzen.““ Da entfernt ſich der Rreis⸗Sekretair, 
überzeugt, daß er durch Ueberredung nichts ſchaffe, Der eee 
nicht durch die geringſte Unordnung geſtört worden. Am Abend des folg, 
genden Tages erſcheint der Kreis⸗Sekretaix wieder. Jetzt erklärt, er, ger, 
babe Ordre, den Prediger mit Gewalt abzuholen, Zugleich hat dieſer ein 

Schreiben von dem Herrn Ober⸗Präſidenten von Bonin erhalten, worin 

| diefer, geſtützt auf den Bericht des Setretaſrs (11), ‚erkfärt, . er habe, die 

Ueberzeugung, daß er doch fort gekonnt habe und fort könne, und ſchließ⸗ 

lich polizeiliche oder militairiſche Gewalt ankündigt, wenn er nicht augen.” 
blicklich den. Ort verlaſſe. Am andern Morgen früh ſoll der Prediger nun 

mit Gewalt fortgeführt werden und als die Leute wieder bitten und dran 

gen, den Prediger zu behalten, erſcheinen auf Requiſition des Kreis [23 

kretairs 2 Kompagnieen Soldaten, welche den Willen des Konſiſterlums 

executiren müſſen. a . 7 mn 
Solches iſt geſchehen bei Magdeburg im Jahre des re als 


ROH Fraukreich. an 


Paris, 9. Oktober, e e ee e Charles 
Dupin beſteigt die Tribüne, um als Berichterſtatter über den ſo ialiſtiſchen 
Antrag Pelletiers zur Vertilgung des Elends und Abschaffung des role 
tariats den geſtrigen Vortrag deſſelben zu beantworten. Die Drohungen, 
welche die Rede unferes Kollegen Pelletier enthielt, dürfen nicht ohne Ant- 
wort bleiben. Er hat uns als des Vertrauens unſecer Mitbürger unwür⸗ 
dig bezeichnet, wenn wir binnen 2% Jahren in ganz Frankreich, bei einem 

Volke von 36 Millionen, nicht das Elend e haben werden, und doch 
haben alle a e deren gutem Willen ich volle Gerechtig⸗ 
keit widerfahren TA „Vergeblich noch. dieſem Ziele geſtrebt. Hr. Pelletier 
will den Kredit befeſtigt, vie Arbeit organiſirt, das Elend vertilgt und das 
Proletariat abgeſchafft wiffen, und wenn wir dies in zwel Jähren nicht 
gethan haben, ſo droht er uns mit dem Unwillen und der Rache des Vol⸗ 
kes. Allein ich werde beweiſen, daß die Mittel, die er vorſchlägt, nur den 
Kredit zerſtören, die Arbeit desorganifiren, das Elend nicht mildern und, 
an dem ſogenaunten Proletariat gar Nichts ändern würden. (Hier abe 
ſich der Redner auf eine, mitunter ironiſche Krſtik der Einzeluheiten des 
Poelletierſchen Vorſchlags ein.) Mau hat den Sozialiſteu vorgeworfen, 
daß ſie nicht einig unter einander ſeien: ich muß anerkennen, daß alle ſo⸗ 
zialiſtiſchen Syſteme einen gemeinſchaftlichen Grundgedanken haben; jedem 
derſeſhen lietzt irgend eine Beraubung der Beſitzenden zu Grunde, und 
wenn das in Rede ſtehende Syſtem den fact ungetheilten Beifall der Lin 
ten geerntet hat, ſo mag dies daher fommen, daß es alle möglichen Arten 
von Beraubungen in ſich faßt: Beraubung der Gemeinden, Beraubung der 
Sparkaſſen, Beraubung der Wohlthätigkeiksanſtalten u. ſ. w. u. ſ. w. Im 
Vergleich zu dieſem Spſtem war der Vorſchlag Proudhons vom vorigen 
Jahr, Prondhons, deſſen Geiſt und Kenntniſſen. Ka a 
keit widerfahren laſſen muß und der dem Sozialismus Streiche verſezt 
hat, von denen dieſer ſich nie erholen wird, vernünftig und gemäßigt. Und 
diefer Sozialismus, ich bringe ſelbft die Erfahrung davon mit, wird unter 
dem Landpofke und den Arbeitern der Städte mit immer größerem Erfolg 
verbreitet und bringt eine Aufregung hervor, die vielleicht mit blutigen 
Rataſtrophen enden kann. Dieſer Sozialismus, der im vorigen Jahre bei 
der. Abſtimmung über den Proudhon'ſchen Antrag nur 2 Stimmen in der 
National⸗Verſammlung fand, hat auch in dieſer die Zahl ſeiner Anhänger 
vermehrt. Das Land wird richten. — Der Rede Ch. Dupins folgt eine 
halbſtündige Unterbrechung, worguf Savope das Wort für den Pelletier 
ſchen Vorſchlag ergreift. Er wirft der Rechten alle 85 Verdächtigungen 
und Verleumdungen gegen die Montagne und die Sozialiſten vor, Er 
ſpielt auf eine Rede Montalemberts an, worin dieſer ſie mit wilden Thie⸗ 
ren vergleicht, die man einſperren müſſe, und lieſt eine Stelle aus dem 
Limoger Blatt: „Die Ordnung“ vor, worin die Montagnards vorkommen, 
und verſchuldete Subjekle, Vampyrs, die nach Blut lechzen und nach dem 
Gelde hungern, u. dgl. genannt werden. Er beſchuldigt die National ⸗ 
Verſammlung der Thafloſigkeit und einer Art von Scheu gegen Alles, was 
ite ein Forlſchritt ausfiept, wobei er anführt, daß man e en gar 
die proögreſſipe Einfommenfteuer ins Werk geſetzt habe, während dieſelbe 
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von der Rattonal⸗Verfammlung wie eine politiſche Ketzerei verworfen wurde, 


und daß auch in intellektueller Hinſicht Frankreich hinter andern Ländern. 
zurückſtehe, da von 6 Millionen Kindern 3 Millionen weder leſen noch 
ſchreiben können. Alles was man gethan habe, ſei die Wiederaufrichtung 
der Guillotine und die Dezimirung und Verbannung ihrer Mitglieder. — 
2 Aeußerung ruft den Miniſter des Innern Dufaure auf die Tribüne. 
Wir haben die Guillotine wieder aufgerichtet? ruft er aus. Wag will 


* 


man damit ſagen? Daß wir die Mörder des Generals Breég die von 


einem regelmäßigen Gerichte ausgeſprochene gerechte Strofe haben erdul⸗ 
den laſſen? Wir ſollen unſere Kollegen dezimirt und verbannt haben, 
wenn wir doch nichts gethan haben, als der Gerechtigkeit freien Lauf zu 
laſſen und das Vorrecht der Unverletzlichkeit aufzuheben, nachdem wir von 
dieſer Tribüne herab den Ruf zu den Waffen gehört haben? Ihr ſagt: 


Wir haben das Volk hinter uns! und wer iſt es denn, der uns hierher 


jeſchickt hat? Diejenigen, die immer das allgemeine Stimmrecht im 
Munde führen, beweiſen ſich als die größten Verächter deſſelben, indem ſie 
nicht anerkennen wollen, daß auch wir durch das Volk hier ſind. — Pierre 
Lerbux greift hierauf in einer kurzen und faſt humoriſtiſchen Rede den Be⸗ 
richterſtatter und berühmten Statiſtiker Ch. Dupin an, dem er Veränder⸗ 


lichkeit in feinen’ Geſinnungen nachzuweiſen ſucht, und von dem er zugleich! 


bahauptet, ſein ganzes Evangelium, mit dem er ſich jedem Fortſchritt wider⸗ 
feße, ſei der Satz, daß ſeit 76 Jahren die mittlere Lebensdauer den ſtati⸗ 
ſtiſchen Beobachtungen zufolge fortwährend zugenommen habe. — Der Urs 
heber des Vorſchlages, Pelletier, will noch ſprechen. Allein die Rechte ruft 
ungeſtüm: Zum Schluß! Zum Schluß! der auch durch Abſtimmung 
ausgeſprochen wird. Hierauf will Pelletier ſeinen Vorſchlag ſelbſt zurück⸗ 
ziehen. Allein mehrere "Nepräfentanten von der Rechten rufen: „Wir 
nehmen den Vorſchlag wieder auf“ Nach einer äußerſt tumnltuariſchen 
Scene wird endlich die namentliche Abſtimmung vorgenommen, die ein ganz 
ähnliches Intereſſe darbietet, wie die über den berühmten Proudhon'ſchen 
im vorigen Jahre. Es ergeben ſich 433 Stimmen gegen den Vorſchlag, 
5 dafür. Ein großer Theil der Montagne hat an der Abſtimmung nicht 
Theil genommen. — Schluß der Sitzung 6 ¼ Uhr. 

Paris, 9. Oktober. Der vom Finanzminiſter verlangte Credit von 
300,000 Franken zur Bezahlung des der Herzogin von Orleans in ih⸗ 
rem Heirathscontraet ausgeſetzten Witthums hat geſtern in den Büreaus 
der Natjonalverſammlung zu einigen Debatten geführt. Die Oppoſition 
machte geltend, dieſe Summe ſei ihr nicht als Wittwe des Herzogs von 
Orleans, ſondern als Prinzeſſin und Mutter des künftigen Königs bewil⸗ 
ligt worden, was ſie aber durch die Februar⸗Revolution aufgehört habe 


N Geschäfts- Eröffnung. 


Den gerhtten Herrſchaften hiermit die ergebene Anzeige, daß wir heute, Montag den löten 
Hat Jo u . * 0 0 
Oktober, unſere neu begründete Conditor El Louiſenſtr. No. 740, 


früher Methier's Lokal, unter der Firma 
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G88 en Baumkuchen, Torten, alle Sorten Eis, im Früchten und beliebigen anderen Formen, 
elées, Deſſert⸗Sachen, fo wie der verſchiedenſten eingemachten Früchte, nebſt allen zur Conditorei gehörenden 


Eonfitüren und Getränken. 0 


Guütige Beſtellungen von außerhalb werden wir prompt und auf das Sorgfältigſte liefern. 
Zur Unterhaltung der uns beehrenden Gäfte werden wir hinreichend für Zeitungen und Jour⸗ 
nale forgen, und ſchmeicheln uns mit der Hoffnung, bald die Gunſt eines hochgeehrten Publikums zu erwerben. 


L. Holtz &E Comp. 


L. Holtz & Comp. 


eröffnen, und empfehlen uns zur prompten und reellen Anfertigung jeder gütigen Beſtellung, als Aufſätze, 


zu fen. Die Majorikät, zu der auch die Legitimiſten gehörten, berief fin) 
zuerſt auf ein Dekret ber Conſtituirenden vom 27. Gaben 1848, ng 


deſſen der Familie Orleans ihre Güter, Witthümer u. ſ. w. wiedergege⸗ 


ben werden ſollten und ſodann auf die Unverletzlichkeit des von der Her- 
zogin von Orleans vor ihrer Verheirathung eingegangenen und von den 
damaligen verfaſſungsmäßigen Staatsgewalten genehmigten Civil⸗Contractg. 
Es iſt nicht zweifelhaft, daß der Credit bewilligt werden wird. 

— Von den unwahrſcheinlichen Gerüchten, die heute in Paris umlie⸗ 
fen, und unter denen das eines Miniſterwechſels immer obenan ſteht, er. 
wähnen wir Eines. Es wurde erzählt, der König von Neapel fer 
ermordet worden, als er aus ſeinem Palaſt heraus trat, um ſich na 
dem Theater San Carlo zu begeben, wo die Oper: 1 Lombarqi gegeben 
werden ſollte. f 4 

— ‚Peter Bonaparte, bekannt durch die Ohrfeige, die er einem 
feiner Collegen in öffentlicher Sitzung der Nationalperſammlung gab, ſcheint 
mit dem Prügeln eine Art Liebhaberei zu treiben. Bei feiner Abreſſe 
nach Afrika hat er noch einem Eiſenbahnbeamten, der verweigerte, ihm eie 
Banknote zu wechſeln, einige tüchtige Ohrfeigen gegeben. 1 

— Folgende Miniſterliſte eireulirte heute in dem Conferenzſaal der 
Nationalverſammlung; Mole Präſident und Aeußeres, Leon de Maleyvſſe 
Inneres, Baroche Juſtiz, Achille Fould Finanzen, Daru öffentliche Bau. 
ten, Montalembert oder Fresnau öffentlicher Unterricht, Admiral Cceile 
oder Ducos Marine, General Oudinot Krieg, Buffet oder Ducos Hay 
del, Dubpfe General⸗Poſtdirektor, Thayer (gegenwärtig General⸗Poſtdiref. 
tor) Präſident des Rechnungshofes, Leon Faucher Polizei (ein neu zu 
gründendes Miniſterium. i Ber N 0 

— Hr. Thiers ſoll geäußert haben, als man ihn fragte, ob er nicht 
geneigt ſei, in das gegenwaͤrtige Miniſterium ſtatt des Herrn Dufaure 
einzutreten: „Man nimmt kein Miniſterium an, wenn man bald eins ver. 
geben kann.“ (22) 8 

— Felix Pyat, der ſich vor dem Nationalgerichtshof zu Verſailleg 
ſtellen wollte, hat ſein Vorhaben aufgegeben, um auf ſeine Mitangeklag. 
ten, die ſich nicht ſtellen werden, kein nachtheiliges Licht zu werfen. 
Sehr großmüthig! Wir ſagten aber gleich voraus, daß er nicht erſchei⸗ 
nen wuͤrde. 5 \ 9185 

— Der Miniſter des Innern hat ein Schauſpiel des Vaudeville: 
„Suſanne im Bad“ verboten, wo die Heldin in einem mehr als leichten 
Koſtüm auf der Bühne erſchien. — Man ſieht, zu welchem ſittlichen Fort. 


ſchritte die Theater ohne Cenſur gelangen. 


ſelbſt und der Herr Rechts⸗Anwalt Grieben zu Anger⸗ 
münde in Vorſchlag gebracht. 
Schwedt, den 16ten Auguſt 1849. 
Königl. Kreisgericht. Abtheilung 1. 


Sur ya Barren 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis⸗Gerichte zu Stettin ſoll 
das sub No. 193 an der Mönchenbrücke zu Stettin 
belegene, dem Speiſewirth David Friedrich Redepen⸗ 
ning und deſſen Ehefrau zugehörige, auf 7670 Thlr. 
abgeſchätzte Wohnhaus, zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, 

am löten Januar 1850, Vormittags 11 uhr, 
95 ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 

en. 


Bekanntmachung. 

Von der Königl. Kreisgerichts⸗Kommiſſton zu Damm 
ſoll das im Randower Kreiſe belegene, dem Gutsbe⸗ 
ſitzer Lieutenant a. D. Manteuffel gehörige, auf 6818 
Thlr. 3 ſgr. 4 pf. abgeſchätzte Erbzinsgut Friedensburg, 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Begingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 


Entbin dungen. 


Die geſtern Vormittag 10 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem geſunden 
Knaben zeige ich hierdurch ergebenſt an. 

Stettin, den 18ten Oktober 1849. 

\ Julius Draeger. 


| 12 Gerichtliche Borladungen. 


denn. 

Wenn über das Vermögen des hieſigen Oelmüllers 
C. Streitz, unter Siſtirung der Special-Prozeſſe, der 
Diseuſſions⸗Prozeß eröffnet worden, ſo werden zur 
Conſtatirung des Stalus passivus alle diejenigen, welche 
an den Oelmüller Streitz hierſelbſt und deſſen Ver⸗ 
mögen aus irgend welchem Rechtsgrunde Anſprüche 
und Forderungen zu machen haben oder machen zu kön⸗ 
nen ſich berechtigt halten follten, hiermit geladen, ſolche 
in einem der auf ö 
den 12ten und 26ſten kft. Mts. und den 9ten November 
pd. J., jedesmal Morgens 10 Uhr, 
angeſetzten Liquidations⸗Termine vor dem Königlichen 
Kreisgerichte hierſelbſt ſpeziell und unter Abreichung 
der betreffenden Urkunden anzumelden, auch die etwai⸗ 
gen Vorzugs⸗Rechte an⸗ und auszuführen, bei Strafe 
der in dem letzten Termine ſofort zu erkennenden Prä⸗ 
cluſion und Abweiſung von der borhandenen Maſſe. 
Auswärtige Creditoren haben ordnungsmäßig hieſtge 
Bevollmächtigte ad Acta zu beſtellen; zu dem letzten 
Termine aber werden geſammte Gläubiger zum Zweck 
der Beſchlußnahme über die mit der Maſſe zu treffen⸗ 
den und ſonſt in Beziehung auf die Behandlung dieſes 
Debitweſens zu ergreifenden Maßregeln geladen, eo 
sub praejadicio für die Ausbleibenden, daß den Be⸗ 
ſchlüſſen der Mehrheit der Erſcheinenden werde nach⸗ 
gegangen werden. 5 
Greifswald, den 17ten September 1849. 

Königl. Kreisgericht. 1. Abtheilung. 

(L. S.) Dr. Teßmann. 


Edictal- Citation. € 
Ueber den Nachlaß des am 2ten Februar d. J. zu 
Barnimslow verſtorbenen Krügers Chriſtian Friedrich 
Fiſtler iſt der erbſchaftliche Liquidations-Prozeß eröff- 
net, und zur Anmeldung und Nachweiſung der Forbes 
rungen ſämmtlicher Gläubiger ein Termin auf 
den 23ſten November 1849, Vormittags 


11 Uhr, 

vor dem Herrn Obergerichts-Aſſeſſor Jacobi im Kreis- 
erichts⸗Lokale hierſelbſt angeſetzt worden. Zu dieſem 
ermine werden alle Diejenigen, welche einen Anſpruch 
an den Nachlaß zu haben vermeinen, hierdurch vorge⸗ 
laden, entweder perſönlich oder durch zuläſſige, mit 
Vollmacht und Information verſehene Mandatarien, 
wozu den auswärtigen Gläubigern die Rechtsanwalte 
Pfotenhauer, Hoffmann, Pitzſchky in Vorſchlag gebracht 
werden, zu erſcheinen, und ihre Anſprüche durch Ein⸗ 
reichung der darüber ſprechenden Dokumente oder auf 
andere Art nachzuweiſen. Wer ſich nicht meldet, wird 
aller etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und nur an 
Dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben mögte, 
verwieſen werden. 

Stettin, den 2ten Juli 1849. 

Königl. Kreisgericht. Abtheilung für Prozeßſachen. 


a Ediktal, Citation. 
Nachdem über den Nachlaß des zu Angermünde ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmanns Daniel Gottlieb Lübke der erb— 
ſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden iſt, ha— 
ben wir Termin zur Liquidation der Forderungen 
auf den 2tſten Dezember c., Vorm. 10 pr, 
vor dem Herrn Juſtizrath Claſſe an hieſiger Gerichts⸗ 
ſtelle anberaumt, zu welchem die unbekannten Credito⸗ 
ren unter der Verwarnung vorgeladen werden, daß ſie 
bei ihrem Ausbleiben aller ihrer etwanigen Vorrechte 
verluſtig erklärt und mit ihren Forderungen an das⸗ 
jenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläu⸗ 
biger übrig bleibt, verwieſen werden müſſen. 
Gleichzeitig werden den auswärtigen Gläubigern 
als Mandatarien der Herr Juſtiz-Rath Lindinger hie⸗ 


am 26ſten Februar 1850, Vormittags 11 Uhr, 
Schulden halber in nothwendiger Subhaſtation an or 
dentlicher Gerichtsſtelle meiſtbietend verkauft werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
fordert, ſich bei Vermeidung der Präkluſton mit ihren 
Anſprüchen an das Grundſtück ſpäteſtens in dieſem Ter⸗ 
mine zu melden. 

Damm, den 2öften Juli, 1849. 

Königl. Kreisgerichts-Kommiſſion. 

Die zum Nachlaſſe des hierſelbſt verſtorbenen Brauers 
und Rathsherrn Johann Daniel Schoenfeld gehörigen 
Grundſtücke, als: 

1) das in der Stettiner Straße sub No. 211 bele⸗ 
gene ganzlagige Wohnhaus nebſt dazu gehöriger 
Hauswieſe, 

2) die im Füllenort sub No. 18 belegene Wieſe, 

3) die vor dem Bahn'ſchen Thore belegene ganze 
Scheune, 

4) die vor dem Stettiner Thore belegene maſſiv er⸗ 
bauete Remiſe, 

5) der vor dem Stettiner Thore belegene Garten, 

6) der Nah Stettiner Thore belegene wüſte Scheu⸗ 
nenplatz, b ö 

zufolge der nebſt Hppothekenſchein und Bedingungen in 


unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 8314 Thlr. 


27 ſgr. 3 pf. gerichtlich abgeſchätzt, ſollen 

am 27½ſten März 1850, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 
den. 

Zugleich werden alle unbekannten Realprätendenten 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion mit 
ihren Anſprüchen an die zum Verkauf geſtellten Grund» 
ſtücke ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Ppritz, den Aten September 1849, 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
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Bermiethungen. 


In meinem Hauſe, große Laſtadie No. 83 b., find 
mehrere Läden zu vermiethen. Guſtav Wellmann. 


